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M U S E E N

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

Theatralischer Adventskalender
1. bis 23. Dezember

Eine besondere Adventsüberraschung für Kin-
der ab 5 Jahren: Erlebe jeden Tag ab 17.15 Uhr 
eine halbe Stunde lang eine Geschichte, ein 
Lied oder eine Darbietung als Vorfreude auf 
Weihnachten. Eintritt frei.

Hartmann.  
Architektur einer Familie
Bis 7. Februar 2016

Als Baumeister und Architekten prägten Nico-
laus Hartmann I (1799–1882), Nicolaus Hart-
mann II (1838–1903) und Nicolaus Hartmann 
III (1880–1956) die Baukultur Graubündens 
über drei Generationen. Die Ausstellung prä-
sentiert ihre wichtigsten Werke, gibt Einblicke 
in die Familiengeschichte und schafft Bezüge 
zur Kulturgeschichte ihrer Zeit.

Dienstag, 1. Dezember, 12.15 Uhr
Öffentliche Führung.

unschuldig unheimlich.  
Das Sennentuntschi
Bis 21. Februar 2016

Ein Gastspiel des Bündner Kunstmuseums. Die 
1978 im Calancatal gefundene hölzerne Figur 
aus dem Rätischen Museum erinnert an die 
Sage der Sennenpuppe. In der Ausstellung be-
gegnet das unheimliche Objekt der Bilder- 
Serie «Baby» von Klodin Erb und Eliane Rutis-
hauser aus der Sammlung des Kunstmuseums.

Dienstag, 15. Dezember, 18 Uhr
Öffentliche Führung.

Das Reh – Durch Anpassung 
zum Erfolg
Bis 24. Januar 2016

Mit wenigen anderen Wildtierarten scheinen 
Herr und Frau Schweizer so vertraut zu sein wie 
mit dem Reh. Eine Sonderausstellung liefert 
neue und überraschende Einblicke in das Leben 
dieser vertrauten Wildtierart. Die thematischen 
Schwerpunkte sind die Biologie, die Lebenswei-
se und das Zusammenleben des Rehs mit uns 
Menschen. Erstellt wurde sie von den Naturmu-
seen Olten und Thurgau.

Mittwoch, 2. Dezember, 17 bis 17.45 Uhr
NATUR(s)PUR – Vorträge für Menschen ab 9 
Jahren: «Das Reh – Mehr als nur ‹Bambi› und 
scheu!» mit Flurin Camenisch, Museumspä
dagoge Bündner Naturmuseum. 

Dienstag, 8. Dezember, 20.15 bis ca. 21.30 Uhr
Vortrag der Naturforschenden Gesellschaft 
Graubünden: «Huftierforschung im Schweize-
rischen Nationalpark» mit Dr. Pia Anderwald, 
SNP, Zernez.

Mittwoch, 9. Dezember, 18 bis 18.45 Uhr
Natur am Abend: «Von Spechten und Specht-
meisen – Leben in der Senkrechten» mit Ueli 
Rehsteiner, Direktor Bündner Naturmuseum. 

Mittwoch, 16. Dezember, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Das Reh – Durch Anpassung zum Er-
folg», Führung durch die Sonderausstellung.

Dienstag, 29. Dezember, 17 bis 18 Uhr
Abendführung zum Thema «Das Reh und an-
dere Tiere im Winter».

Remo Albert Alig – Athanor 
11. Dezember bis 3. Januar, Stadtgalerie Chur

Der diesjährige Kunstpreis der Somedia geht an 
den in Flims lebenden Künstler Remo Albert Alig. 
Der mit 30 000 Franken dotierte, zum vierten 
Mal vergebene Preis wird in Form eines Buches 
über den Künstler ausgerichtet, das in Zusam-
menarbeit mit dem Bündner Kunstmuseum rea-
lisiert wird. Damit verbunden ist dieses Jahr auch 
ein Gastspiel des Museums in der Stadtgalerie 
Chur, für die Alig eigens neue Arbeiten geschaf-
fen hat. In seinen Werken verdichtet Alig ganze 
Bündel sich gegenseitig bedingender, überla-
gernder, widersprechender und befruchtender 
Bilder und Geschichten. Die Kunstwerke werden 
für den Betrachter zum individuellen Erlebnis 
und rufen überraschende Erkenntnisgewinne 
hervor.

Donnerstag, 10. Dezember, 18 Uhr
Vernissage und Buchvernissage in der Stadtga-
lerie Chur.

Freitag, 18. Dezember, 18 Uhr
Remo Albert Alig unterhält sich mit Lynn Kost, 
Konservator Bündner Kunstmuseum.

Publikation
«Remo Albert Alig, Reihe Kunst in der Südost-
schweiz» (4), Vorwort von Stephan Kunz und 
Texte von Lynn Kost und Andrea Meuli; heraus-
gegeben von Somedia Buchverlag und dem 
Bündner Kunstmuseum, 80 Seiten, CHF 38.–.

Öffnungszeiten
Di bis Fr von 12 bis 18 Uhr, Sa und So von 10 bis 
16 Uhr, Do, 31. Dezember, von 10 bis 16 Uhr.  
24. bis 26. Dezember und 1. Januar geschlossen.

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. Das Bündner Kunstmuseum bleibt  

bis im Juni 2016 wegen des Erweiterungsbaus geschlossen. Aktivitäten unter www.buendner-kunstmuseum.ch 

H E I D I

Gut eine Woche vor dem offiziellen Startschuss bekommt das Churer  
Kinopublikum am 2. Dezember die Gelegenheit, den neuen «Heidi»-Film  

als Preview zu sehen. Neben Altmeister Bruno Ganz als Alpöhi glänzt  
vor allem die bald elfjährige Churerin Anuk Steffen als Heidi.

Eine junge Churerin erobert  
die Herzen des Kinopublikums

Fliegen möchte Heidi. Und frei 
sein. Wie der stolze Adler, dessen 
Flug das Bergmädchen mit den 
lebhaften braunen Augen beob-
achtet. Mit ausgestreckten Armen 
rennt die Kleine über eine Wiese 
den Berg runter. So beginnt die 
8,5 Millionen teure Neuverfil-
mung von «Heidi», dem weltbe-
rühmten Kinderbuch von Johanna 
Spyri aus den Jahren 1880 und 
1881. Die spektakuläre Kulisse 
wurde im Sommer oberhalb von 
Bergün wirkungsvoll in Szene ge-
setzt – beste Werbung für den 
Tourismuskanton Graubünden!

Viel Liebe zum Detail
Ganz so heil, wie die ersten  
Sekunden im neuen «Heidi»-Film 
suggerieren, war die Alpenwelt  
im ausgehenden 19. Jahrhundert 
nicht. Regisseur Alain Gsponer 
(«Der letzte Weynfeldt», «Akte 
Grüninger») hat sich nicht ge-
scheut, die kargen Lebensum-
stände der Leute, wie sie in Spyris 
Buch beschrieben werden, zum 
Ausdruck zu bringen. Gedreht 
wurde an insgesamt 50 intensi-
ven Drehtagen, zu einem grossen 
Teil in Latsch, im gleichen Dorf 
wie in den Verfilmungen von 1952 
und 1955, und in einer Alphütte 
oberhalb von Sufers. Vor allem 
die Liebe zum Detail fällt auf. 
Hunderte von Requisiten wur-
den speziell angefertigt. Die 
Häuser- und Stallfassaden 
wurden patiniert, die Stras
senbeleuchtung abmon-
tiert und zum krönenden 
Abschluss zwei riesige 
Lasterladungen voller 
Dreck – eine Mi-
schung aus Torf, 
Sand und Rinden-
mulch – am Set ver-

teilt. Die Frankfurter Szenen wur-
den in drei deutschen Kleinstädten 
mit ihren historischen Fachwerk-
häusern, kopfsteingepflasterten 
Strassen und verwinkelten Gas-
sen nachgestellt. Sogar ein Markt 
wurde detailgetreu und mit gros
sem Aufwand aufgebaut. Und 
was nicht ins Bild passte, wurde 
wegretuschiert – die Technik 
macht’s möglich.

Prominente Besetzung
In der ersten Schweizer Kinofas-
sung von «Heidi» seit 60 Jahren 
spielt Bruno Ganz («Der Unter-
gang») den Alpöhi, der zunächst 
nichts von seiner Enkelin wissen 
will, sie dann aber bald in sein 
Herz schliesst. Die Szene, in der 
er mit Heidi auf dem Schlitten im 
tiefen Schnee ins Tal saust, ist 
herrlich anzusehen. Der Altmeis-
ter spielt die Rolle mit einer Au-
thentizität, wie man es von 
einem Schauspieler seines 
Kalibers gewohnt ist. Das 
gilt auch für Hannelore 
Hoger («Bella Block») 
als Klaras Grossmut-
ter, Katharina Schütt-

ler («Unsere Mütter, unsere Vä-
ter») als Fräulein Rottenmeier und 
Peter Lohmeyer («Das Wunder 
von Bern») als Hausdiener Sebas-
tian. Die Augen sind aber vor al-
lem auf die jüngsten Protagonis-
ten des Films gerichtet. Die Rollen 
von Heidi und Peter waren in ei-
nem aufwendigen Casting, an 
dem sich über 500 Kinder betei-
ligten, besetzt worden. Das Ren-
nen machten schliesslich Anuk 
Steffen aus Chur und Quirin Ag-
rippi aus Pontresina. Insbesonde-
re Anuk Steffen schafft es, sich in 
die Herzen des Kinopublikums zu 
spielen: unbekümmert, spontan, 
lebenslustig, aber auch nachdenk-
lich und berührend. Ein wunder-
bares Heidi!  

Spannendes Abenteuer
«Heidi gesucht!». Auf dem Kü-
chentisch lag die Zeitung mit dem 

Inserat, in dem ein Heidi 
gesucht wurde. Sofort 
war Anuk Feuer und 
Flamme von der Idee, 
die Titelrolle im neu-
en «Heidi»-Film zu 

spielen. Die damals neunjährige 
Churerin bewarb sich und wurde 
zum Casting eingeladen. «Und 
dann wieder und wieder und wie-
der», erinnert sie sich. Die Freude 
war riesig, als dann die Zusage 
eintraf. Zu Beginn der Sommerfe-
rien ging es mit den Proben los. 
Ende August begannen die Dreh-
arbeiten, die Anuk in vollen Zügen 
genossen hat: Es sei «cool» ge-
wesen, in eine andere Zeit ver-
setzt zu werden. Manchmal hiess 
es aber auch, auf die Zähne beis
sen: Anuk denkt dabei speziell an 
eine Szene, in der sie auf 2000 
Metern bei vier Grad vor der Ka-
mera stand. Barfuss und im dün-
nen Kleidchen. Mit Bruno Ganz 
verstand sie sich ausgezeichnet: 
«Ganz lieb und megagut!», 
schwärmt die Schülerin, die dank 
einer Sonderbewilligung der 
Schule fernbleiben durfte, vom 
Schweizer Filmstar. Von einer 
Karriere aus Schauspielerin träumt 
Anuk aber nicht – so erlebnisreich 
ihr Filmdebüt auch war: «Ich 
möchte Journalistin werden.» � n

Kinostart am 10. Dezember. Die Vorpre-
miere am Mittwoch, 2. Dezember, im 
Kino Apollo beginnt um 16 Uhr. Als Gäste 
werden Anuk Steffen und Quirin Agrippi 

der Vorstellung beiwohnen.

Heidi ist zurück: Anuk Steffen 

spielt das Heidi, Quirin Agrippi 

den Geissenpeter und 

Bruno Ganz den Alpöhi.

TEXT: PETER DE JONG, 
BILD: WALT DISNEY COMPANY (SWITZERLAND)


